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Großes Hauptquartier. 5. Nov. (W. B.
Amtlich.) Gestern unternahmen die Belgier, unter¬
stützt von Engländern und Franzosen, einen heftigen
Ausfall über Nieuport zwischen Meer und lleber-
schwcmmnngsgebiet. Sie wurden mühelos abge-
wiescn.

Bei Ypern und' südwestlich von Lille, sowie
südlich von Berry au Bac, in den Argonnen und
den Vogesen schritten unsere Angriffe vorwärts.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.
Die strategische Lage im Westen brachte es in

den letzten Tagen mit sich, daß die französischen
Berichte eine Vorwärtsbewegung der Truppen der
Verbündeten in Nordwesten feststcllen konnten,
während die deutschen Meldungen andauernd von
einem wachsenden Erfolg der deutschen Angriffe
im selben Kampfesraum sprechen. Beide Parteien
haben recht. Ein Unterschied besteht nur darin,
daß die deutschen Fortschritte einen ungleich größeren
strategischen Wert haben und daß der Vormarsch
vcr Verbündeten nördlich und nordöstlich von Ypern
sozusagen zu unserem eigenen Progranim gehört.
Sie stoßen gegen Roulers vor, wo ihnen bei
Pasichendaele deutsche Streitkräfte den Weg ver¬
sperre», vielleicht auch nur erschweren. Eine starke
deutsche Armee steht aber südwestlich von Ypern in
der Linie Ghcluveld-Messiues. Der erste Ort liegt
etwa in der Mitte der Strecke Menin-Ypern, der
zweite halbwegs zwischen Armentiöres und Ypern.
Die Festung Lille, sowie Roubaix und Eounrai
scheinen die Hanptstützpunkte dieser deutschen Armee
zu sein. Ihr Ziel ist die Umfassung der Stadt
Ypern, mit deren Fall auch das Schicksal der
nordöstlich davon operierenden feindlichen Armee
entschieden sein würde. Im Norden dieser selben
Truppen der Verbündeten standen in den letzten
Tagen deutsche Kräfte an dem Yser-Ypernkanal
im Kanipf. Ihre Front zieht sich weiter über
Dixmuiveu nach dem Meere zu. Die Ueberschwemmuug
im Abschnitt südlich von Nieuport, die weitere
Kämpfe für beide Teile dort unmöglich macht,
dürfte eine Verschiebung der Aufstellung zur Folge
gehabt haben. Den schmalen Küstenstreifen, der

Mr das liede Vaicrlaltd.
Eine Erzählung von 1813 von Erwin Gros.

Er aber schüttelte das Haupt , seine Gestalt
straffte sich empor : „Mach' dir keine Sorgen , wer
sich von der Rhone bis zum Rhein im Winter als
Bettelmann durchgeschlagen hat, der vergeht nicht
mit einem Sack voll Geld im Frühling . — iHber
du bist noch schöner geworden, als du warst,
Sophiechen — !"

Voll Entzücken schaute er in das ernste Mädchen¬
antlitz, über das jetzt eine heiße Glutwelle hin-
slutete.

Sie wandte daS Gesicht zur Seite , dann aber
schaute sie ihn wieder voll an, und ihre ganze Seele
lag in den Augen, als sie zu ihm sagte, und lauter
Zärtlichkeit war in ihrer Stimme : „Ick danke dir,
Peter , daß du hinausziehst, um den Tod meines
Vaters zu rächen, und das Herzeleid der Mutter,
und mein Herzeleid und das Herzeleid von den vielen,
von ganz Deutschland'. Komm' mir gesund wieder,
Herzallerliebster!"

Und auf einmal war 'S dunkel — sie halte das
Licht blitzschnell ausgeblasen —, und um Peters
Nacken lagen zwei weiche Mädchenarmes und ein
heißer Kuß brannte auf seinen Lippen.

Dann ging die Haustüre , und der überraschte
Peter stand mit erloschenein Licht in der Dunkel¬
heit. »Aber in seinen Augen leuchtete es und in
seinem Herzen lachte und jubelte es.

Lustig pfeifend holle er danach das Felleisen
und den alten Wandcrstccken seines Vaters aus

nicht überschwemmt ist und der für die Verbündeten
die Annehmlichkeit hat, daß sie dort unter dem
Schutz der Kanonen der Kanalflottille stehen—
soweit sie nicht durch die deutschen Untersee¬
boote ganz vertrieben sind — haben Belgier,
Franzosen und Engländer zu einem gemeinsamen
Ausfall bei Nieuport benützt. Den kleinen Ort
Lanibaertzijde, im Norden von Nieuport, aus dem
linken Flnßufcr, konnten die Verbündeten schon
vorher wieder besetzen, nachdem die Deutschen auf
das rechte Ufer zurückgegangen waren. Wäre der
Ausfall geglückt, dann hätten uns die Gegner in
unserer rechten Flanke beträchtliche Unannehmlich¬
keiten bereiten können. Man hat aber gut vorge¬
sorgt und konnte darum den Angriff mühelos ab-
schlagen. Von diesem Zwischenspiel abgesehen, bei
dem unsere Truppen nur abgewehrt haben, ohne
selbst Veranlassung zu einer aktiven Tätigkeit zu
bekommen, während die Verbündeten viel Kraft cin-
gebüßt und starke Verluste erlitten haben dürsten,
hat der Mittwoch erhebliche weitere Erfolge gebracht.
Einzelheiten über die Kämpfe um Ypern und im
Rauin von Lille—La Bassee erfahren wir weder
aus französischer noch aus deutscher Quelle. Es
ist außer Zweifel, daß der gegenwärtige Augenblick
eine Verdunkelung unserer strategischen Absichten
dringend notwendig inacht. Es genügt uns, zu
wissen, daß unsere Angriffe zwar langsam, aber
mit gutem Erfolg voranschreiten. Unter den übrigen
Abschnitten des westlichen Kriegsschauplatzes zieht
neuerdings der Raum zwischen Soissons und Reims
am meisten die Aufmerksamkeit auf sich. Wir
sagten kürzlich schon, daß die Zurückvränguug der
Franzosen bei Vailly und die Erstürmung der sich
ostwärts anschließenden Höhen des westlichen
Aisneusers— unsere Truppen standen bekanntlich
hier vorher weiter nördlich in der Craonne-Stellung
— auch für die Verbündeten bei Berry an Bac
(gegen dreißig Kilometer östlich von Vailly) von
Bedeutung werden könnte. Der neueste deutsche
Bericht stellt ein Fortschreiten unseres Angriffs
südlich von Berry an Bac fest. Es kann sich
wohl nur um den Raum zwischen Berry an Bac
und Reims handeln. Bei jenem Ort ist der Scheitel
eines mäßig stumpfen Winkels, da Reims etwa 20
Kilometer südöstlich von Berry_au Bae liegt.
Ein gleichzeitiger Angriff von Vailly aus und im
Süden von Berry au Bac kann die Verbündeten
bei Berry au Bac in ernste Verlegenheit bringen.
der Kammer ; überlegsam verpackte er Kleidungs¬
stücke und Eßware ». Obenauf aber als letztes
legte er das Gebetbuch der Mutter . Danach ver¬
schloß er die Haustüre , gab den Schlüssel der Nach¬
barin und bat sie, was noch an Speisen drin sei,
ins Armenhaus zu besorgen. Und als der Nacht¬
wächter bei der Kirche zehnmal tutete und seinen
Spruch sang, da lauschte am Kammerfensterein junges
Blut unter Lachen und Weinen auf einen ver¬
hallenden Schritt und ein immer ferner vc,klingen¬
des Lied:

.Nun ade, herzliebstes Mädchen,
Nun ade, so lebe wohl!
Liebster Schatz, tu' nicht verzagen,
Helsen wir die Feinde schlagen;
Liebster Schatz verzage nicht!
Du bleibst doch inein sanftes Licht!"

— — Das war zwei Tage später, an einem
Sonntage . Sophie saß am Fenster und sah ver¬
sonnen in den rinnenden Regen hinaus . Ta kiopste
es an der Türe und herein kam Christian Dönges.
Er hatte einen neuen Kittel an und sah recht flott
und unternehmend aus.

Soph 'e zog die Augenbrauen hoch wie jemand,
dem etwas Unangenehmes beoorsteht.

Zuerst redete der Bursche vom Wetter, dann aing
er dazu über, den Aerger des Landjägers zu schil¬
dern, „ja, der Peter Hartmann ist ein wilder Vogel,
ein rechter Zugvogel , der das Stillsitzen nicht ver¬
trägt . Na . cs war sein Glück!" Endlich sprach er
von den schweren Kriegszeiten, und das war die
Brücke, zur Hauptsache überzugehen. Er bol Sophie
seinen Schutz und seine Hand an.

Die saß zuerst unbeweglichund sah ihn mit ihren

Wenn aber jene mächtig starke Linie der Feld¬
stellungen an der Aisue ins Schwanken kommt,
dann kann es leicht geschehen, daß sich die Be¬
wegung aus die ganze Linie überträgt. Die Ge¬
samtlage im Westen ist darum als sehr befriedigend
zu bezeichnen. _ (Frkf. Ztg )

Berlin, 5. Nov. (Amtlich.) S. M. Großer
Kreuzer „York" ist am 4. November, vormittags
im Jadebusen auf Hafenminensperre geraten und
gesunken. Nach bisherigen Angaben sind 332
Mann , mehr als die Hälfte der Besatzung, gerettet.
Tie Reltungsarbeiten waren durch dichten Nebel
erschwert.

Ter stellvertretende Chef des Admiralstabes
B ehn ke.

Untergang eines englischen Unterseeboots.
Amsterdam, 4. Nov. (Ctr. Bln.) Aus London

wird gemeldet: Heute früh ist das Kanonenboot
„Halcyon" beim Patrouillendienst an der Küste
von einer deutschen Flottille angegriffen worden.
Dem „Halcyon" kamen bald britische Kreuzer zu
Hilfe, worauf sich die deutsche Flottille zurückzog.
Sie wurde verfolg!, konnte aber nicht zum Gefecht
gezwungen werden. Ein deutscher Kreuzer, der
den Rückzug deckle, streute Minen hinter sich aus.
Das englische Unterseeboot „D 5". das über Wasser
mitfuhr, lief auf eine solche Mine auf und sank.
Zwei Osfiziere und zwei Matrosen, die aus der
Brücke standen, wurden gerettet, die übrige Mann¬
schaft ging mit dem Boot in die Tiefe.

London, 5. Nov. Die „Times" meldet über
den Kampf bei Yarmouth: Außer dem Unterseeboot
sind noch zwei Dampfbarkassen auf Minen gelaufen
und gesunken. _

Siegreiche Kämpfe der Oesterreicher.
hd Budapest, 5. Nov. Nach heftigen, für die

österreich-ungarischen Truppen siegreichen Kämpfen
wurden die Russen aus Turka zurückgedrängt.^ Die
Eisenbahnbeamtenund Bediensteten von Start)
Sambor, die jetzt in Ungvar weilen, haben Befehl
erhalten, in ihre Dienstorte zurückzukehrcn. Die
Russen haben auch die Umgebung von Slary Sambor
verlassen. Zahlreiche Gefangene treffen vom Kampf¬
felde ein. Nach Ungvar allein wurden 2700 Ge¬
fangene gebracht. (Berl. Börsen-Cour.)

hd Sofia , 5. Nov. Das Blatt „Utro" meldet:
Die neu eingeleitete Offensive der österreich-ungarischen
großen glänzenden Angen so scharf an, daß Chri¬
stian froh war , als er seine Rede hinter sich hatte.
Dann aber erhob sie sich und antwortete : „Einen
wilden Vogel nennst du meinen Nachbar Peter.
Nun , dem seine Wildheit gefällt mir. Tu weißt
ja so gut wie das ganze Dorf , warum er wieder
ausgeflogen ist, fürs deutsche Vaterland ! Und
nun während alle Welt sich aufmacht, wider den
Tyrannen und Blntmenschen zu streiten, da willst
du dich hübsch behaglich ins Ziest ducken und von
ferne zugucken. O nein ! O nein, mein Christian,
da mußt du dir jemand anders anssuchen. So
einen nehme ich nicht. Zehnmal eher als dich freie
ich Peier Hartmann , und wenn er auch noch so arm
ist, wie du reich bist."

Immer heller klang die Stimme des Mädchens,
hoch aufgertchtet stand sie da — eine wegwerfende
Handbewegung — und sie ging in die angrenzende
Kammer,

Wie ein Hund, der seine Prügel gekriegt hat,
schlich Christian Dönges von dannen. Doch nur
leidenschaftlicher lohte die Liebe zu dem schönen,
stolzen Mädchen in ihm auf.

„Haben muß ich sie, es mag kosten, was es will!
Sie soll keinen Grund haben, mich als einen Duck¬
mäuser zu verachten!"

War das am andern Tage ein Wispern und
Bewundern im Torf ! „Habt ihr's schon gehört,
der Christian ist fort, ei, ist es denn wahr , daß er
auch zu den Preußen will ?"

(Schluß folgt.)
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Armee ist so energisch, daß die serbischen Stxestkcäste...
nicht in der Lagesi«d> ihr entgegen̂ treten^
österreichisch-ungÄisthen Truppen häbefiTabattovic im!
Sturm .genommen und hier haben die Kerben nur"
eine Rückzugslinie über Waljewo: Wenn diese abge¬
schnitten ist, muß sich' die gesamte, hier kämpfende
serbische Streitmacht gefangen geben. kB. Börs.-Collr.)

Der Kreu- ex „Kaiserin Elisabeth",
London, 4. Nov. (SB. B. Nichtamtlich.) Eine

amtliche Meldung aus Tokio besagt: Man glaubt,
daß der -österreichische Kreuzer „Kaiserin Elisabeths
auf der Reede von Tsingtau sich selbst in die Luft
gesprengt habe. Das Schwimmdock ist ebenfalls ver¬
nichtet. Die Beschießung dauert fort. — Die Mel-'
düng ist von Reuter.

Das neue italienische Kabinett.
bä Rom. 5. Nov. (Spez.-Telegr. der T.-U.)

Die entgültige Zusammensetzung des italienischen
Kabinetts wurde heute bekannt gegeben. Danach
übernimmt den Vorsitz im Kabinett und das
Ministerium des Innern der bisherige Minister¬
präsident Salandra . Sonnino hat nunmehr das
Portefeuille des Aeußereu angenommen. Der
Kolonialminister Martini, der Ackerbauminister
Cavasola, der Kriegsminister Zupelli und der Post¬
minister Riccio behalten ihre Portefeuilles. Das
Schatzministerium übernimmt Carcano, die Finanzen
Daneo. .An dessen Stelle tritt im Unterrichts¬
ministerium Grippo. Justizminister wird im
neuen Kabinett Orlando, Marineminister Admiral
Liale. Die Vereidigung der neuen Kabinettsmit¬
glieder erfolgt heute Abend.

Die Belgier und ihre englischen„Befreier."
Bei den letzten Berwundetentransporten , die

den Rhein herauf kamen, befanden sich auch ver¬
wundete Belgier aus den Gefechten bei Weststandern.
Diese gaben der Oberin eines großen Lazaretts
am Rhein, Frau Dr . W., einer geborenen
Holländerin, Gelegenheit zu einer Reihe von
wichtigen Feststellungen, durch ivelche das traurige
Verhältnis der belgischen Soldaten zu ihren eng¬
lischen . Befreiern' in grausiger Weise beleuchtet
wird. Tie Oberin schreibt:

Vorgestern kam auf dem Bahnhof, als ich
: gerade da war , ein Transport Verwundeter aus

Ostende an. Ich sprach natürlich mit den Leuten.
Noch nie in dem ganzen Kriege, sagten sie, sei so
blutig gefachten worden. Es muß ganz entsetzlich
gewesen sein. Ader alle sagten, wir kämen voran.
Auf beiden Seiten wird wie rasend gekämpft. Ach
und die armen Belgier ! Bei dem Transport
waren auch belgische Verwundete. Ein Mann von
19 Jahren wurde von mir verbunden und einer
von 35 Jahren blieb in unserem Lazarett. Er
versteht weder Deutsch noch Französisch, nur
Flämisch. Deshalb sprach ich holländisch mit ihm.
Sofort faßte er Zutrauen zu mir . Ich fragte ihn
zunächst nach Frau und Kindern und langsam
ging ich dann weiter. Da erzählte der Mann
furchtbare. Tinge . Tie Engländer , sagte er, haben
das Oberkommando und niemand hat mehr das
Recht etwas zu sagen. Die armen Belgier haben
vor sich den Feind und hinter sich die Engländer,
und von beiden werden sie be- und erschossen.
Wenn die Belgier zurück wollen, weil sie nicht
mehr vorwärts können, werden sie einfach durch
die Engländer niedergeknallt. Sie werden haufen¬
weise bis an die Schützengräben der Deutschen ge¬
drängt , wo sie von deren Seitengewehren empfangen
werden. Sie müssen stürmen, ob es geht oder nicht.
In vierzehn Tagen , so meinte der Mann , würde
kein belgischer Soldat mebr da sein, da sie dann
gefallen oder ermordet sind. Vier Belgier be¬
kommen zusammen ein Brot , während die Eng¬
länder ihre guten Vorräte : Champagner , Schoko¬
lade, Kakes, Konserven, allein essen und sich sogar
dabei betrinken.

Frau Tr . W. hat von dieser Unterredung vor
Zeugen ein Protokoll in flämischer Sprache auf¬
nehmen lassen.

Französisches Lob.
hd Paris , 5. Nov. Der „Figaro" spricht in

einem Artikel seine Anerkennung aus über die weit¬
gehende Kriegsbereitschaft der Deutschen. Als Beispiel
erzählt er, daß, als die Deutschen nach Namur ge¬
kommen waren, die große Eisenbahnbrücke über die
Maas von den Franzosen in die Luft gesprengt war.
Der Wiederaufbau der Brücke, der eine ungeheure
Arbeit schien, wurde von den Deutschen im Laufe
von drei Wochen in folgender Weise vorgenommen.
Betonblöcke, Betonpseiler und schwere Balken, kurz
gesagt, alles Material für eine neue Brücke lag be¬
reit und wurde per Eisenbahn von Deutschland nach
Namur gebracht. Dieser Umsicht sei die schnelle
Durchführung des Baues zu danken.

_hd Genf, 5. Nov. Pariser Meldungen besagen,
daß gelegentlich des Bombardements der englischen
Flottille vor Nieuport die deutschen Geschütze drei
englische Kreuzer schwerer als anfänglich geglaubt
wurde beschädigten. Man berichtet, daß die Kriegs¬
schiffe unbrauchbar' seien, doch handle cs sich nur um
Flacon, Brillant und Rinaldo. Es seien Kreuzer
von höchstens 3600 t und älteren Typs. (D. Tgz.)
_ hd Rotterdam , 5. Nov. (Spez.-Telegr. der
T .-U.) Wie eine Londoner Meldung besagt, soll
der deutsche Dampfer Melpomene mit einer Nitrat-

«auF. . ,-ivi  M
'irischen Küste von dem englischen Kreuzer Peloruö
gekapert worden sein. . Er würde ififlden Häfen
von Oueenstown eingebräM. Die Mannschaft be¬
steht aus 20 Deutschen..

- hd Paris , 6 Nov. Anläßlich des Jahrestages
des Thronbesteigung heS Zaren fand ein 'Depeschen¬
wechsel zwischen dem Präsidentrn-rPoincars und dem
Zaren statt. Um nun' einen familiären Ton zu.
treffen, der auch nach außen die, Einigkeit der Alli¬
ierten dartun soll, läßt Poincarsfin der allerherzlich¬
sten Weise die ganze Familie des' Zaren grüßen. In
den Netzen der Verbündeten scheinen sich aber einige
Maschen gelockert zu haben, denn die Antwort des
Zaren ist durchaus nüchtern und rein formell. .

hä Konstantinopel, 5. Nov. Nach dem Tas-
vir y Efktar Haben die türkischen Truppen, die zu¬
sammen mit 3000 Beduinen die ägyptische Grenze
überschritten, ihre Tätigkeit an verschiedenen von
den Engländern besetzten Punkten begonnen. Die
Beduinen haben einige Stellungen angegriffen und
beunruhigen diese nun unausgesetzt, wodurch die
Operationen der türkischen Truppen erleichtert
werden. Ihre letzten Attacken hatten den Erfolg,
daß die Engländer aus Beir Sabbcch Naehel auf
der Sinai -Halbinsel vertrieben wurden. ' Der Platz
wurde darauf von den Türken besetzt. Die Ruffeu
haben begonnen, ihre Stellungen an der Grenze zu.
befestigen. Sie sind indessen aus den Bezirken von
Karan-Kilisse und. Jch-Han vollständig vertrieben
worden. Die türkischen Truppen . haben bei
diesen Operationen außerordentliche!Tapferkeit ge-
zeigt. (B. T .) _

Tsingtau.
Von Werner  Wickel.

Fern liegt die Heimat.
Kein Blick, kein' Gruß erreicht sie mehr.
Doch fort ihr Tränen! 's gilt Deutschlands Ehr!
Und ob unser Häuflein schier, ganz verschwand.
Noch halten dem Kaiser wir diesen Strand.
Ob täglich auch wachset der Gelben Schwarm,
Noch ist nicht erlahmet des Dreschers Arm.
Nah grüßt die Heimat.

'Es kommt der Tag,
Da auch.der letzte Damm zerbrach.
Und bricht herein die gelbe Flut,
Sie bricht doch nimmer deutschen Mut. —
Wanderer, der einst betritt diesen Strand,
O meld es den Bürgern im deutschen Land:
Du fandest erschlagen uns hier allzumal
Bis zum Tode getreu, wie's Gesetz befahl.
Gruß unsrer Heimat!

Idstein, den6. November 1914.
— Dergeltungsmaßnahmeu gegen England.

Aus Berlin wird berichtet: W. T . ß . Nachdem die
Anfrage der deutschen Reichsregierung wegen der
Behandlung der in England ansässigen Deulschen
unbeantwortet geblieben ist, werden nunmehr nach
Ablauf der gestellten Frist .Gegenmaßregeln, wie
angekündigt, ungeordnet. Danach sind alle männ¬
lichen Engländer zwischen dein 17. und 45. Lebens- :
jahre, die sich innerhalb des Deutschen Reiches be¬
finden, in Sicherheitshaft zu nehifien und unter
militärischer Bedeckung in das Lager bei Ruhleben
bei Berlin zu überführen. D̂as gleiche gilt für
inaktive Offiziere auch über 55 Jahre hinaus.
Ausnahmen sind nur bei schwerer Krankheit zu¬
lässig. Alle übrigen Erwachsenen Personen eng¬
lischer Nationalität in Deutschland dürfen ihren
Orts - und Polizeibezirk nicht verlassen. — Aus
unserem Städtchen wurden heute 5 znni Teil schon
lange hier wohnende geborene Engländer betroffen.

P Heldentod! Gestern ist schon wieder eine
Trauerbotschaft hier eiugelaufen. Der Telegrapheu-
arbeiter Ludwig Brühl  von hier, geboren in
Orlen , ist anfangs September an seiner schweren
Verletzung int Feldlazarett zu Vile Mvntry gestorben.

— Winterschule. In der im letzten Amtsblatt
der Landwirtschaftskammer gebrachten Bekanntmachung
betr. die Nass. Winterschulen wird erneuert mitgeteilt,
daß auch die Landw. Winterschule in Idstein
voraussichtlich nicht eröffnet würde. Diese Nach¬
richt ist insofern iritümlich als es sich hier um
eine frühere Veröffentlichung handelt, die ungeändert
wiederholt wurde. Da bereits genügend Schüler-
Anmeldungen vorliegen, steht der Eröffnung der
Schule zum 16. November nichts weiter im Wege.
Die Schule wird am genannten Töge vormittags
10 Uhr eröffnet werden. Nach dem neuen Fahrplan
müßte der Unterricht um 10'° Uhr beginnen und
könnte, da passende Züge erst um 5'" Uhr in der
Richtung nach Niedernhausen und 55S Uhr in der
nach Limburg abgehen, mit einstündigec Mittags¬
pause bis 3 Uhr andauern.

— Fahrplan . Von Montag, den 9. Nov. ab
werden die Züge 573 Frankfurt ab 7 Uhr vor¬
mittags und 580 Frankfurt an 12.23 Uhr nach¬
mittags von Niedernhausen bis Idstein wie folgt
durchgeführt. Personenzug 573 Niedernhausen ab
8.06 llhr, Niederseelbachab 8.16 Uhr, Idstein an
8.21 Uhr vormittags. Personenzug 580 Idstein
ab 11.08 Uhr, Niederseelbach ab 11.15 Uhr,
Niedernhausen ab 11.25 Uhr.

— Der hiesige Verein für volkstümliche
Kunst- und Bildungspflege beabsichtigt, in diesem
Winter regelmäßig alle 14 Tage Familienabende zu

iDsruMlMMrmunb dem
eMsten.sshachkter.Mr .er 'Toge7aagepaßt,..chre.Mit¬
glieder. pr anregendem Gedankenaustausch, versammeln
sollen. Es ist-geplant, durch Vorlesungen aus. den
Schriften erleuchteter-.Männer.. aus , den Zeiten der
Befreiungskriegeund aus den 70er Jahren, deren
Gedanken noch heute, fortwirken, die Gemüter über
die Sorgen der .Zeit hknauszuhebenund die großen
Ziele) denen der .Entwicklungsgang, unseres Volkes
zustrebt, klarer erkennen zu lassen. Daneben. sollen
aber,auch Vorlesungen aus Schriften unserer Tage
über die kriegerischen Ereignisse der jetzigen. Zeit
einhergehen, über die Völker und Länder, mit denen
wir im.Kriege stehen, über technische und volkswirt¬
schaftliche Fragen der Kriegführung.. Es ist zu,hoffen,
daß es in der Folge auch gelingen wird, diese
Abende durch Vorträge van! Gedichten und. Musik¬
stücken, sowie durch gelegentliche Vorführung einiger
Lichtbilder noch zu beleben. Der erste Familienabend
findet am nächsten Dienstag in dem Lesesaal der
Baugewerkschule statt.

— Die Regierungm Wiesbaden hat ent¬
schieden, daß die Unterstützungen, die an die Ehe¬
frauen und Kinder der zum Heere Einberufenen
Mannschaften der Reserve, Landwehr, Ersatzreserve,
Seewehr und des Landsturmes auf Grund des
'Reichsgesetzes vom 28. Februar 1888 gezahlt
werden, nicht als steuerpflichtiges Einkommen an-
zusehen sind. 'Auch die von den seitherigen Arbeit-
gebern der Einbxrufenen an deren Familienange¬
hörigen bewilligten Unterstützungen und Lohn¬
zahlungen bilden kein steuerpflichtiges Einkommen
weit hier ohne weiteres , angeommen werden kann,
daß die Zuwendung ohne einen Rechtsanspruch er¬
folgt. '

— Aeudernng der Konfirmalionstermme.
Das Königliche Konsistotium zu Wiesbaden hat, um
den häufigen Anträgen auf Aenderung des Kon¬
firmationstermins Rechnung zu tragen und mit Rück¬
sicht auf die Anordnung, daß die Entlassung aus
der Volksschule, vor dem Osterfest, spätestens aber
zum 31. März erfolgen muß, folgende allgemeine
Bestimmungen erlassen: 1. Für die Konfirmation
kann durch eigne Entschließung der Gemeinde, der
Pfingstlermin durch den Ostertermin ersetzt werden.
Die Konfirmation findet dann am Sonntag nach
Ostern, die Prüfung der Konfirmanden, am 2. Oster¬
tag oder im Nachmittagsgottesdienst des 1. Oster¬
tages statt. 2. In Gemeinden mit gewerblicher
Bevölkerung ist die Konfirmation in denjenigen fahren,
in denen Ostern vor den 31. März fällt, jö zu
legen, daß sie bis zum 31. März' oder wenige.Tage
nachher erfolgt ist; doch sind iw diesen Gemeinden
sowohl von der Prüfung wie von der Konfirmations¬
feier frei zu halten: der Karfreitag und der Vor-
mittygsgottesdienst am 1. Ostertag. 3. Doppelte
Prüfungen und Konfirmationen in Gemeinden mit
Filialgottesdienst sind nach dieser allgemeinen Regel
so zu legen, daß das in ihnen gültige Herkommen
sinngemäß der neuen Ordnung angepaßt wird.
Sollten die Gemeinden sich darüber nicht einigen
können, so verbleibt es bei der alten Ordnung.

»r„ -
h Frankfurt a. M ., 5. Nov. Dieser Tage

erschien, wie der Frankfurter Generalanzeiger berich¬
tet, bei der Geschäftsstelle einer Landauer Bank ein
nahezu 60 Jahre alter Bauersmann, der mit dem
Direktor über die Verwertung seiner Spareinlagen
verhandeln wollte. Der Mann erklärte: Einen Teil
meines Vermögens sollen die Kinder meiner vier im
Kriege gefallenen Söhne erholten. Der andere Teil
soll meinen beiden Töchtern, deren Männer ebenfalls
auf dem Felde der Ehre gefallen sind, zukommen.
Meine Frau endlich brauä)t kein Geld, denn meine
Frau ist infolge der Schicksalsschläge geistesgestört
geworden, ich aber bin als Freiwilliger ins Heer
eingetreten mit der Bedingung, an die Front gestellt
zu werden, um das mir zugefügte Unheil zu rächen.

Zweibrücken, 4. Nov. Hier hat sich ein Sechzig¬
jähriger, der Rentner Schäfer, von dem 2 Söhne
und 4 Schwiegersöhne im Felde gefallen sind, frei¬
willig zum Heere gemeldet.

Die Ausbildung des Landwirts in
seinem Beruf.

Ob das Sprichwort „Der dümmste Bauer zieht
die dicksten Kartoffeln": wirklich einmal auf Wahrheit
beruht hat, oder nicht, mag dahingestellt bleiben. Wenn
es wirklich einmal eine Zeit gab, wo es seine Berech¬
tigung hatte, so liegt diese Zeit jetzt weit hinter uns,
sie gehört der Vergangenheit an. Es ist eine fest¬
stehende Tatsache, daß die Vielseitigkeit der im land¬
wirtschaftlichen Betriebe vorkommenden Arbeiten eine
gründliche Vorbildung bedarf, und zwar gebraucht
der Landwirt eben so nötig diese Vorbildung zu seinem
schweren und doch so schönen Beruf wie der Hand¬
werker, der Kaufmann oder" der Gelehrte. Die Er¬
ledigung der im Jahreslauf wiederkehrenden Arbeiten
kann jetzt nur im Bunde mit der Einsicht und dem
Walten der Naturgesetze günstige Eciolge Hervor¬
bringen. Darum sind die vielartigen Anstalten für
die Ausbildung junger Landwirte kein kostspieliger
Luxus, sondern tatsächlich ein Bedürfnis. In dieser
Erkenntnis und eingedenk des Spruches:
Schweiße deines Angesichts sollstd» dein Brot essen,"
wird das kommende Geschlecht der landwirtschaftliche"
Berufsgenossen, den Kamps mit allen feindlichen Ge¬
walten festen Mutes entgegen sehen. Daß also vie



Berufsbildung des Landwirtes in erster Lime ins
Äuge zü'fasst« W wenn manE Hebuirg'krr''Land-

f ' 'wittfchast fnniis Kräfst. widmen wM äst MsifäM '
7̂ ziveifelloS, deshalb will)'sch'mich ur folgendem etwa-

Näher mit̂ dey' Ausbildung des Landmanns hefasien.
' ^ Mr sprechen1. von der Notwendigkeit^ 2. von der

Möglichkeit und 3. von de» Ziel der Ausbildung.
1. Die Notwendigkeit.

. An einen Landwirt, der den größten Reinertrag
abbringen soll, sind unter den heutigen Verhältnissen
ganz andere Ansprüche zu stellen, als vor einigen
Jahrzehnten. Früher genügte eS, wenn der Land¬
wirt Mit richtigem praktischen Blick und mit gutem
Verständnis die von je her üblichen Wirtschaftsweisen
auszuüben vermochte. Sofern sich die alten Tugenden
des Londmanns als Fleiß und Sparsamkeit vor¬
fanden, gehörten keine sonderlichen Anstrengungen
dazu um eine befriedigende Einnahme zu erreichen.
Heute ist das anders geworden. Von seiten des
Staates und der Gemeinde als auch von dem landw.
Gewerbe selbst, werden immer größere Ansprüche ge¬
stellt. Das praktische Können genügt heute nicht
mehr, um den veränderten Verhältnissen gerecht zu.
werden, ,es muß das Können im Verein mit dem
richtig geschulten Verstände walten, ohne welchen man
jrtzt nicht mehr im Stande ist, den Kampf um das
wirtschaftliche Fortbestehen führen zu können. Außer¬
dem macht auch schon der bedeutende vermehrte Ver¬
kehr und die rücksichtslose Konkurrenz des Auslandes
die Ausbildung des Landwirtes erforderlich. Wohl
werden die Landleute, welche in ihrem Leben kaum
bis zur nächsten Kreisstadt gekommen sind, immer
seltener, dennoch gibt es noch eine Menge, welche
keine Ahnung haben von dem ungeheueren Waren¬
umsatz auf dem Weltmarkt. Die Verkehrswege, die
Verkehrsmittel, die Ursache des gesteigerten oder ver¬
minderten Verkehrs und seine Folgen ist solchen Leuten
eine Art böhmischer Dörftr. Nicht nur im Handel
und Geschäftsverkehr, sondern auch im Umgang zeigt
sich dies deutlich, ob ein Bauer theoretische Aus¬
bildung genossen hat oder nicht.

2. Die Möglichkeit.
Die Möglichkeit der theoretischen Ausbildung des

Landmanns ist in der Regel viel leichter als man
unnimmt, besonders in der Gegenwart. Wir. haben
zur Ausbildung des Landmanns Bücher und Zeit¬
schriften und was das tote Wort, in den Büchern
Nicht zu Wege bringt, das könnte den landwirtschaft¬
lichen Vereinen gelingen, an denen es gegenwärtig nicht
mangelt. Aber nur durch die echten Mitglieder, die ziel-
bewußt die Bestrebungen des Vereins fördern helfen,
wird der Verein lebensfähig und fruchtbar. Möge immer
Mehr Mitglieder hinzukommen, sodaß auch von dieser
Seite der deutsche Bauernstand in und durch sich selbst
gehoben wird. Auch durch die Vortrüge, die die Herren
Landwirtschafts-Lehrer halten können, die Bauern
viel gewahr werden, was für ihren Beruf sehr nütz¬
lich ist. Mögen sich zu diesen Borträgen recht viele
Zuhörer einfinden, die aber ncht Hörer allein, sondern
auch Täter des Wortes werden sollen. Die gründ¬
lichste Ausbildung für den landwirtschaftlichenBeruf
bekommen die jungen Leute in einer landwirtschaftlichen
Schule. Wir haben viele solcher Schulen im Deut¬
schen Reich, in denen immer mehr den Bedürfnissen
des praktischen Landmanns Rechnung getragen wird.
Daß an manchen Orten solche vorzügliche Bildungs¬
anstalten so wenig erkannt und geschätzt werden, ist
im Interesse des gesamten Bauernstandes sehr zu be¬
klagen. Eine fola.c Schule befindet sich auch in
unserer Nähe und zwar in Idstein,  und ich kann
diese Schule nur bestens empfehlen. Freilich hört
man auch oft von Leuten sagen: „Was lernen denn
die jungen Leute da, Brödcher essen und Bier trinken,
sonst nichts." Ich sage aber, wer Brödcher essen und
Bier trinken will, braucht nicht nach Idstein zu gehen,
das kann man jetzt in jedem kleinen Dörfchen lernen.
Diejenigen jungen Leute, die in der Absicht auf eine
landwirtschaftliche Schule gehen, um Brödcher zu
essen und Bier zu trinken, wäre es meiner Ansicht
nach viel besser, sie bleiben ganz zu Hause. Ferner
hört man oft den Einwand: „Wer einmal auf einer
landw. Schule war, will nachher, wenn er nach
Hause kommt, doch nicht mehr arbeiten." Dieser Ein¬
wand ist auch meistens nicht stichhaltig. Die Lehrer
an den landw. Schulen sind stets bemüht, in ihren
Schülern die Lust und Liebe zur Arbeit zu wecken.
Mir will es dünken, wenn cs einem jungen Land¬
wirt, ehe er eine landw. Schule besucht hat, nicht zu
gering war, einen Stall zu reinigen, Jauche zu fahren,
oder den Dreschflegel zu schwingen, so wird es ihm
auch nach dem Kursus nicht zu gering sein,
diese Arbeiten zu verrichten. Wenn ein junger Mann
aber in seinem späteren Leben Verwalter wird oder
er bekommt selbst ein größeres Gut zu bewirtschaften,
so braucht er auch mit seinen Händen nicht so viel
za arbeiten, aber überall Nachsehen muß er. Ein
Sprichwort sagt: „Herrn Auge macht die Pferde fett",
unv ein anderes sagt: „des Herrn Auge schafft mehr
als seine beiden Hände." Leute, die so geringschätzend
von den Landw. Winterschulensprechen, wissen meistens
nicht, wie und was da gelernt wird. Die meisten
die da sagen, es sei nicht nötig, daß der junge Land¬
wirt theoretisch ausgebildet sei, haben keine Ahnung
davon, wie sich in dem Dünger der Stickstoff zur
Phosphorsäureund diese wieder zum Kali verhält,
^der wie in den Futtermittel sich das Eiweis zu dem
Fett und dieses wieder zu den Kohlenhydraten ver¬
hält, oder was man unter einer Nährwerleinheit ver¬
fehl. Ich will hier nicht weiter ausführen, was
alles in der Landw. Winterschule zu Idstein gelernt

wird, denn es würde zu weit führen. Wer sich dafür
interrHert, laste stch einen Schukbericht schick<n,welcher
W verschickst wird. Man hört manchmal, .daß Land-
wstte' sagen: „Ich habe keine Landw- Schult besucht,
auch nicht viel landw. Bücher gelesen, und weiß doch
so Vieh wie jeder andere". Wenn mau solchen Leuten
zühört,' wenn solche Leute ihre vermeintliche Weisheit
auspacken, so muß man sich oft wundern, wo diese
Leute' solche Weisheit her haben.

3. Dos Ziel.
Verbindet nun der Landwirt das theoretisch ge¬

lebte mit der Praxis, sodaß beide helfend dem einen
Ziele zustreben, so wird er dem Ziel seiner Wünsche
näher kommen. Ein bedeutender Landwirt sagte einst
in Bezug auf die Verbindung der Theorie mit der
Praxis sehr treffend: Der Theoretiker ohne Praxis
und der Praktiker ohne Theorie schiffen beide auf dem
großen Ozean des Lebens ohne Kompaß und ohne
Steuerruder, sie werden deshalb nie das ersehnte Ziel
erreichen, wenn nicht der Zufall sie dahin wirft. Ver-
etzen wir uns zum Schlüsse im Geiste mehrere Jahr¬

zehnte zurück.
Damals war es noch so, daß der inländische Pro¬

duzent nur dem inländischen Konsument seine Ware
lieferte. In der Zeit gab es noch nicht viele Eisen¬
bahnen, damals war der Handel noch nicht inter¬
national. Das ist heute anders geworden. Durch
die rasche und leichte Verkehrsmitteln schafft das Aus¬
land viele Waren hier her. Die Landwirtschafts¬
praxis erfordert heute ein großes Wissen. Und nun
stelle ich zum Schlüsse noch die einfache Frage: Wer
wird am sichersten fahren? Derjenige, der nur seinen
eignen Erfahrungen traut, wobei er 100 Umstände
nicht mit taxiert und falsche Schlüsse zieht, oder
derjenige, welcher in seiner Jugend in Fachschulen
die Natur seiner Kulturpflanzen, des Bodens, der

»austiere usw. kennen lernt, und gleichzeitig durch
esen landw. Bücher und Fachschriften die Erfahrung

bewährter Fachmänner in sich aufnimmt. Es ist in
diesem Jahr in Folge des Krieges nicht jedem jungen
Landwirt vergönnt, die landwirtschaftliche Winterschule
in Idstein zu besuchen, aber diejenigen, die einiger¬
maßen Zeit haben, sollten die Gelegenheit benutzen.
Wenn recht viele Schüler diesen Winter nach Idstein
kämen, so wäre der Zweck dieser Zeilen erreicht.

Ein Landwirt aus dem Untertaunuskreis.

Letzte Nachrichten. 6. Nov.
(Amtlich.) Unsere Offensive nordwestlich und
südwestlich Ppern macht gute Fortschritte . Auch
bei la Baffee nördlich Arras und in den Ar-
gönnen wurde Boden gewonnen. Unter schweren
Verlusten für die Franzosen eroberten unsere
Truppen einen wichtigen Stützpunkt in Bois
Brule südlich von St . Mihiel.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich
nichts Wesentliches ereignet.

Berlin , 6. Nov. Nach Meldung des englischen
Presse-Büros ist am 1. November durch unser
Kreuzer-Geschwader in . der Nähe der chilenischen
Küste der engl. Panzerkreuzer„Mönmouth" ver¬
nichtet, der Panzerkreuzer„Good Hope' beschädigt
worden. Der kleine Kreuzer„Glasgow" ist be¬
schädigt entkommen. Stuf deutscher Seite waren
beteiligt: S . M. großer Kreuzer„Scharnhorst" und
„Gneisenau", S . M. kleiner Kreuzer„Nürnberg",
„Leipzig" und „Dresden". Unsere Schiffe haben
anscheinend nicht gelitten.

Der stellv. Chef des Admiralstabs: Behüte.
hd Mailand , 6. Nov. Der „Secoio" meldet

aus Paris : Ein türkischer Kreuzer bohrte bei
Sewastopol das russische Kriegsschiff „Groß¬
fürst Alexander" in den Grund und wahr¬
scheinlich auch das Schiff „Jerusalem ", da dieses
seit Sonntag nicht mehr auf den Funkenanruf
geantn riet hat.

Nr • den Angaben des Nautikus gibt es m
der <?i rzen- Meer- Flotte nur ein Linienschiff:
„Imp uor Alexander3' . Wenn dieses Kriegsschiff
mit cmger Meldung gemeint ist, dann hat der
türki'cke Kreuzer ein Meisterstück geliefert, denn der
„3'- r.' tor Alexander3" ist ein großes Kampf¬
schiss, v erst in diesem Jahre vom Stapel lief.

Kirchliche Nachrichten.
.wangetische Kirche zu Idstein.

Cm ig. den 8. Nov. 22. Sonntag n. Trinitatis.
B . ff Ms 10 Uhr : Lieder : 243, 241.

Pfarrer Moser.
911,. .wttesdienst findet nicht statt . Herr Dekan

Ernst hätt Gottesdienst in Camberg und Niederselters.
Katholische Kirche zu Idstein.

Sonntag , den 8. Nov. 23. Sonntag nach Pfingsten.
Morgens « 0- Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre und Andacht für

die Verstorbenen.
Pfarrer Buschcr.

Evangelische Kirche zu Niedernhausen.
Sonntag , den 8. Nov. 22. Sonntag nach Trinitatis.

Nachmittags >/ -2 Uhr : Reformationsfest.
Festgottesdienst , Beichte und hl . Abendmahl . Kollekte
für die Zwecke des Gustav -Adolf-Vereins.

Mittwoch , den II . Nov., abends T1/» Uhr : Kriegs¬
betstunde.

Pfarrer Bietz. _

.

Am 2. Oktober 1814 siel
auf dem' Felde der Ehre

unser lieber Kamerad

Btto
. Am 2. September 1914 starb im

Feindesland in Folge von Krankheit
unser lieber Kamerad

Fritz Michel.
Die Freiwill. Feuerwehr betrauert

diese Verluste tief und wird den beiden
pflichttreuen Kameraden ein ehrendes An-
denken bewahren.

Idstein,  den 5. November 1914.
Der Vorstandd. Freiwill. Feuerwehr

I . A. Kappus,  Kommandant.

Die Uv. 150 der
wird zurückqekauft.

Die Geschäftsstelle.

Turnverein Idstein.
Montag , den 9. November

ds . 3s ., abends 9 Uhr
Zusammenkunft

bei Mitglied Hintermeyer.
Tagesordnung:

1. Mitteilung des Vorstandes
über die Verwendung der

im letzten Vierteljahr— August. September,
Oktober eiugegangenen Beiträge.

2. Verlesen der von unseren im Felde stehenden
Turnern eingesandten Karten und Briefe. Es
sind etwa 50 Karten und Briefe bis jetzt ein-
gegangen.

3. Besprechnng über Verwendung der für unsere
im Felde stehenden Mitglieder noch zur Ver¬
fügung stehenden Geldmittel.
Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit An¬

gehörigen freundlichst ein.
Der Vorstand.

Verein für dolkstümlichc Kunft-
nnd Bildungspflcgc Idstein.
Am Dienstag, den 10. November, pünktlich

8 '/r Uhr abends, findet im Lesesaal der Bau-
gewerlrschule der erste diesjährige

Familienabend
statt, wozu alle Mitglieder freundlichst eingeladen
werden.

Der Vorstand.

Frauenchor Idstein.
Die nächste Singstunde ist am Montag, den

16. November. Pünktliches Erscheinen erwünscht.
E. Neumann.

Grlchästgempsehlung.
Ich offeriere den Einwohnern

von Idstein  und Umgebung in
gediegener Auswahl Wanduhren,
Regulateure , in versch. Mustern,
Wecker, Taschenuhren, mit zwei¬
jähriger Garantie. Reparaturen
werden bestens ausgeführt.

j § G . Uhrmacher. I - steilt,
M Löhergasse1. M

Kuape Sf  Miirlrs

Eukchstius-Menthol-KimbiM
(Schutzmarke Zwillinge).

--- ---- Bestes Kustenlinderungsmittel . === ==
Paket 10 und 30 Pfg.

bei Adolf Kornacher Mwe ., Idstein.
"Meine seither von Herrn Pros. Leu inne gehabte

Wohnung
ist per 1. Januar anderweitig zu vermieten.

He inr. Kappus 3r, Idstein.

Sehsire Ferkel.
zu verkaufen. Gustav Schmidt. Idstein,

Schäfergasse.

3unge Schweizerziege (angeköri) steht zu ver-
kaufen bei L. Werner, Idstein, Kreuzgaffe.

Universal-Leibbinden„Monopol"
nach Dr. Ostertag-Barmen.

Gesundheits-Binden Ur Damen
zu haben bei

Frau Lina Bender , Idstein,  Bahnhofstr.44.
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Stadtverordneten - Versammlung.
Die Herren Stadtverordneten werden hierdurch

m einer Sitzung auf
Dienstag , den 10. ds . Mts ., nachmittags 8 Uhr,
in das Rathaus ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Magistrats über die Verwaltung

und den Stand der Gemeindeangelegenhciten
gemäß § 66 der Städtcordnung.

2. Genehmigung einiger Etatsüberschrcitungen.
3. Neuwahl von 2 Magistratsscböffen an Stelle

der ausscheidenden Herren Seid uudZiegen-
m ey er.

4. Gewährung einer Spende für die durch den
Krieg in Not geratenen Einwohner von Ost¬
preußen und Elsaß-Lothringen.

5. Genehmigung eines neu erlassenen Ortsstatuts
für hiesige Stadt über Straßenreinigung.

6. Verlegung des Herbstmarktes in 1916.
7. Bewilligung eines Zuschusses zum Ausbau des

Weges Jdstein -Ehrenbach.
Idstein,  den 5. November 1914.
Ter Stadtverordneten -Vorsteher-Stellvertrelcr:

Scherer.

An fiißjierren BüiwmeisierleTKreises.
Bezugnehmend auf meine Kreisblaitverfügung

vom ö. ds. Mts . (Kreisblatt 235) nehme ich Ver¬
anlassung wiederholt darauf hinzuweisen, daß Aus¬
nahmen von dem Verbote des vorzeitigen Schlach-
tens (ß 2 der Bekanntmachung vom 11. September
1914) nur zulässig sind:

a . wenn es sich um eine besondere wirtschaft¬
liche Notlage des Eigentümers des Viehs
handelt und

b. wenn ein dringendes Fleischbedürfnis auf
andere Weise nicht genügend befriedigt werden
kann.

Eine wirtschaftliche Notlage ist z. B. bei weiblichen
noch nicht sieben Jahre alten Rindern meist nur
dann anzunehmen, wenn der Eigentümer Futter¬
not  hat . Eine wirtschaftliche Notlage liegt bei
Kälbern dann wohl nicht vor, wenn' ein Minder¬
ertrag beim Verkaufe von Milch dadurch eintritt,
daß dem Kalbe die Milch zugeführt werden muß,
anstatt, daß sie verkauft werden könnte.

Ich erwarte genaueste Beachtung der gegebenen
Bestimmungen. Sollte bekannt werden, daß grund¬
lose Ausnahmen vom fragt . Verbote zugelassen sind,
dann werden die betreffenden Ortspolizeibehörden
rücksichtslos zur Verantwortung gezogen werden.

Langenschwalbach,  den 29. Okt. 1914.
Der Königl. Landrat:

I . V, : Tr . In gen oh l , Kreisdeputierter.

©CfUHÖdl : 1 38fi?8emef|terei Idstein.

ff« IdfLeiir.
Hebetermin der 3. Rate Staats - und Ge¬

meindesteuer
Montag , den 9. November 1914,

8—12 Uhr vormittags.
Idstein,  den 4. November 1914.

Der Stadtrechner.

Bekanntmachung
über das Verfüttern von Brotgetreide und Mehl.

Vom 26. Okiober 1914.
Der Bnndesrat bat auf Grund des § 3 des

Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats
zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August
1914 (Reichsgesctzbl. S . 327 ) folgende Verordnung
erlassen:

8 l-
Das Verfüttern von wahlfähigem Roggen und

Weizen, auch geschrotet, sowie von Roggen- und
Weizenmehl, das zur Brotbereilung geeignet ist,
ist verboten.

8 2.
Die Landeszentralbehördeu können das schroten

von Roggen und Weizen beschränken oder verbieten.
8 3-

Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse
vorlicgen, können die Landeszentralbehörden gder
die von ihnen bestimmten Behörden das Verfüttern
von Roggen, der ini landwirtschaftlichen Betriebe
des Viehhalters erzeugt ist, für das in diesem Be¬
triebe gehaltene Vieh allgemein für bestimmte
Gegenden und bestimmte Arten von Wirtschaften
oder im Einzelfalle zulasfen.

8 4.
Die Landeszentralbehördeu erlassen die Be¬

stimmung zur Ausführung dieser Verordnung.
8 3.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung
oder gegen die gemäß §§ 2, 3 und 4 erlassenen
Vorschriften werden mir Geldstrafe bis zu ein¬
tausendfünfhundert Mark bestraft.

8. 6- .
Diese Verordnung tritt n>it dem 4. November

1914 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des

Außerkrafttretens.
Berlin,  den 28. Oktober 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers
Delbrück.

Wohnhaus fimtiutgnflr. 36,
8 Wohnräume , 2 Kammern und Zubehör, mit
Garten und Stallung , zu verkaufen oder per 1.
Oktober zu vermieten. Näheres Bureauvorsteher
Greten.

W/ Ten Tod für das Vaterland
starb im 28. Lebensjahre im
Feldlazarett zu Azerailles an

schwerer Krankheit, als Folge des Feld¬
züge?, mein lieber Mann , unser guter
Pater , Bruder , Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

Fritz Michel.
Obergefreiter im Fußart .-Reg . Nr . 3.

Idstein , Neustadt a. d. Eich, Metz,
Groß-Mopeuvre, Frankfurt a. M.,

den 5. Nov. 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Therese Michel u. Kind
Geschwister Michel
Famrlie Engel.

# Den Heldentod fürs Vater-t land siarb nach schivercr Ver-
_ _ J wundung im Feldlazarett zu

Vile Monlry inein lieber Mann , unser
gliter Vater , Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn, Schivager unb Onkel

Ludwig Brühl
Reservist der 4. Komp, des

Inf .-Rgts . Rr . 80
im 26. Lebensjahre.

Idstein , Biebrich, den 5. Nov. 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Elise Brühl , geb. Michel
Familie Christian Brühl

„ Fritz Michel
„ Scherer.

Wtz»I

für ; n •/_.
Hauswäsche
Henkels Bleich-Soda



14.
Obstbairur- üngrmg.

Don Schöppach »Dresden -A
iMit 7 itbditdmigcn i

_ ê Ernährung der Obstbäumc aus das Beste
!>ik̂ >l gestalten und damit ihr Gedeihen und
tz. Sicherheit der Ernte bis zu einem gewissen
kJ?' zu erhöhen, liegt im Interesse eines

Obstbaumbefitzers. Über das „Wie?"'
^dir Ansichten allerdings sehr auseinander.

lji<u>n nachstehenden sollen an einem prak-
Beispiel die Art der Düngung be-

und durch Zeichnungen naturgetreu
^ Photographien die mit dieser Düngung

!lt0t Erfolge veranschaulicht werden.
»tdbildung I. Dirnc

Baum vierjährig.

litt,

nngebfingt 2,6 Psd

^' e k> a. große Plantage stand aus einem

mit reichlichen, geschickt
verabfolgten Wasser¬

gaben in den Trocken-
periodcn diesen Mangel¬
erscheinungen abzuhclsen,
aber ohne dauernden Er¬
folg. Da entschloß man
sich, neben der üblichen
Kompostdüngung und de»
Wassergaben versuchs¬
weise dieHälftederBäumc
künstlich zu düngen, und
zwar wurden im November 1910 nach dem
Blattfall auf der einen Hälfte deS Grund¬
stückes, die mit denselben Apfel- und Birnen-

sorten bestanden war , pro
1 a = 100 qm gegeben:
4 kg 40 % Kalisalz, 8 kg

18 % Superphosphat,
4 kg 20,58 % schwefel-
saures Ammoniak. Die
andere Hälfte blieb

Ernte I'd Boildiinqung mit s-dwofclsaurcm Ammoniaks Pfd. ohne Kunstdünger , be-

SUibiUmngS. Axlel , ,Kchöne» «. Uoscop " , Baum zchnsährig.

[en
"Oft/ ^ Uiigen Sandboden in einer Höhenlage

170 m über NN nach Süden schwach
Im Jahre 1905 wurden 40 Apfcl-

Mn . umc, 10 Birnenbuschbäume , 10 Birncn-
1, 7 ® und 50 Beerensträucher gepflanzt.
In eJvnd war 1 m tief rigolt und mit Kompost,

Bereitung Jauche , Straßenkehricht,
t,/ "- Kalk und Torfmull verwendet worden
Vh ' .ll̂ üngt worden. Die Kompostdüngung
^ jährlich im Frühjahr gegeben, und zwar
C ! ber  Kompost immer von dem Hausen
t̂ vien, der drei Jahre alt war und jährlich
^ äis viermal umgestochcn worden war.
Itk*dieser Kompostdüngung erfolgte im dritten,

erst im vierten Jahre nach dem an-
en  guten Wachstum bei fast allen

Hetzen ein typischer Stillstand im Wachs-
verbunden mit einer sehr mangelhaften

Unbildung . ES wurde nun zunächst versucht.
Apfel „ The Luee«" , Baum zehnjährig.

unnedüugl 32 kg.

kam aber Wasser und Kompost im Frühjahr 1911
wie die vollgedüngte Hälfte.

Eine Wirkung im trockenen Jahre 1911
war nur insofern' ersichtlich, als die gedüngten
Bäumchen gegenüber den ungednngten eine
bessere Knospenbildung aufwiesen.

Die obengenannte Düngung wurde 1911
im Noveniber wiederholt und im Frühjahr
1912 Kompost wieder auf beide
Hälften gegeben. Die Entwickelung
der gedüngten Bäume war nun direkt
auffällig , und besonders zeigt Blüten-
und Fruchtansatz deutlich, was eine
entsprechende Düngung zu leisten ver¬
mag. Zn bemerken ist noch, wie es
sich ja eigentlich aus der Anzahl der
Bäumchen ergibt, daß keine Unterkultur
getrieben wurde.

Diese Art der Düngung : im
Herbst nach dem Blattfall Kali¬

salz , Suver-
phosphat und
schwefelsaures
Ammoniakund
im Frühjahr
mit Kalk be-
Handelter Kompost läßt
sich auch überall da aus-
sühren , wo GraS unter
den Obstbäumcn steht oder
eine andere Unterkultur

getrieben werden soll.
Eine entsprechende Steige-

_ . . . Ernte nach DolldUnqnng mit jchmesel-
Erntc nngednngt 2, kg. fourem Ammoniak 69 kg.

rung der Düngcrmcngcn ist natürlich dann
geboten.

Kleinere Mitteilungen.
Ale pflege de» Kufes ist ein Gegenstand,

worüber die Ansichten noch immer sehr geteilt
sind. Einige glauben, daß man die Tiere nicht
immer auf der Streu stehen lassen müsse, weil
diese die Hufe erhitze, daß aber Tau , Schmutzpfützen
usw. dem Horne eine wohltätige Schmiere und
fleißiges Abwaschen ihm sehr dienlich sei. Andere
stellen unbedenklich das Tier Tag und Nacht auf
die Streu und sind der Ansicht, daß Wasser dem
Hufe unter allen Umständen nachteilig sei, indem
Feuchtigkeit das Horn auslauge und spröde niache.
Für ihre Ansicht liefert der bröckelige Huf der in
Niederungen gezogenen Pferde den besten Beweis,
während die in Gebirgen ausgewachsenen Pferde
ein Horn zeigen, das auf dem Pflaster klingt und

Abbildung 4.
Kirne „ Aepherine" ,

fünfjährig , Sanol )öden.
(Nachpflanzung.)

€5

Nnaedünot . ®ebünotmtt400g schwefclsanrem Ammoniak,
800 g Superphosphat , 400 g 40 °!„ Kalisalz.

der eherne Huf der Wüstenpferde der Sahara
gewiß nicht mit Wasser gewaschen wird. R.

Am das Tahmwerdcn des Aindviefies zu
»erOinketn, ist es in den meisten Wirtschaften
noch Sitte , den Tieren, wenn ihnen nach längerer
Stallruhc die Hufe zu lang gewachsen sind, tie
Klauenspitzen einfach abzukneifen. Das genügt
abrr bei den Zugochsen durchaus nicht: vielniedr



sollte bei ihnen gerade wie bei den Pferden ein
öfteres und sorgfältiges Ausschneiden der Hufe
vorgenommen werden. Um nun die sich bei dieser
Arbeit widerspenstig zeigenden Tiere zuni Ruhig¬
halten zu zwingen, empfiehlt sich die Anwendung
der Schenkelbremse. Man bedient sich dazu eines

Abbildung 5.
S »,»m«rl>ta »Köir»«

uns Kravegtu «,
Sandboden.

Bälde ändern, wenn der Krieg nicht von allzu¬
langer Dauer ist. — Von Schlachtgeflügelsollte
nur schlachtreifes Geflügel abgestoßen werden.
Schlecht genährte Tiere sollten womöglich
einer kurzen Mästung unterzogen werden
Gering genährte Tiere werden schlecht bezahlt,

wenn sie überhaupt angenommen werden.
Der Verkauf derselben bedeutet eine Fleisch¬

verschwendung. die un-

Ungcdüugt. Wedüugl mit 400 k sckwefclsaurem Ammoniak
800 g Superphosphat , 400 8 40 %  Kalisalz.

etwa armlangen Strickes, dessen Enden mit¬
einander verknotet werden. Diesen Strang legt
man dann doppelt oberhalb des Sprunggelenkes
oder Fersenhöckers um das Bein, steckt durch die
beiden Ösen einen kurzen, kräftigen Knüppel und
dreht ihn nach links oder rechts so weit an. bis
das Bein von den Strickschlingen fest eingeschnürt,
die Sehne gegen den Knochen gepreßt ist. Ein
Mann muß nun den Knüppel halten, damit er
nicht zurückschnellt, auch den Druck nach den Be-
lvegungen des Tieres etwas regulieren. Die gilt
angelegte Brevlse entkräftet das Bein des Tieress
dermaßen, daß es willig jede
Operation am Hufe zuläßt. M.

Mer der Ausivalik der Zucht¬
schweine wird häufig viel zu wenig
Wert darauf gelegt, daß diese auch
ein gutes Gangwerk haben. Wählen
>vir Zuchttiere alis. so sollen wir es
nie unterlassen, sie im Freien vor-
sühren zu lassen, denn man kann
sie alsdann viel besser beobachten
als im Stall. Namentlich bei alten
Zuchtsauen, die schon schwer und
unbeholfen geworden sind, ist es
von Bedeutung, daß sie sicher und
stramnl auf den Beinen stehen. L.

Erhaltung der Deutschen Muh
geflngelzucht. An unsere Geflügel- '
züchter wendet sich Oekonomierat
Dr. R. Ulrich im „Wochenblatt des
Landw. Vereins in Bayern" mit fol¬
genden Ausruf: „In gegenwärtiger
ernster Zeit erwächst dem Geflügel¬
züchter die Aufgabe, alle Junghennen
von heurigen Frühbruten, soweit es
der Betrieb erlaubt, in die Legesiämme
einzureihen und die Zuchtstämme zu
erhalten. Wie tninier auch die Ver¬
hältnisse sich gestalten werden, so viel
steht fest, daß die Eierpreise nicht nur
während des Krieges befriedigend
bleiben lverden, sondern auch nach
demselben. Unsere Konkurrenzläuder
Galizien, Russisch-Polen und Serbien
werden nicht niehr in der Lage sein, wie -
ehedem, unseren Markt mit Geflügel-
erzeugnissen zu überschwemmen und
mit ihrem Massenangebot die Preise zu drücken.
Oesterreich-Ungarn, unsere wackeren Verbündeten,
benöiigen ihre Erzeugnisse selbst. Der Krieg hat an¬
fänglich wegen der Zurückhaltung des konsumie¬
renden Publikums in Verbindung nitr dein oft
geradezu kopflosen Abstoß von Geflügel seitens
unsererZüchterzur direkten Verschleuderunggeführt.
Wurden doch an Münchener Gasthöfe Mastenten
zum Preise von 2,50 M. angcbotcn! Auch für
Zuchtgeflügel bestehen zurzeit ganz niedrige Preise.
Diese mißlichen Verhältnisse werden sich aber in

jeder andere Braten schön

bedingt zu verhindern ist.
Landwirte, verschleudert
nicht euer Zuchtgeflügel,
sondern vergrößert den
jetzt gegebenen guten
Futterverhältnissen ent¬
sprechend eure Stamm¬
herden und füttert sie nach
rationellen, bewährten
Grundsätzen!"

Schweinefleisch mit
Zwetschensülke ist ein sehr
wohlschmeckender Braten.
Man nimmt dazu am
besten Rippenstück mit
dem Bauchlappen daran.
Die getrocklleten Zwet-
schen kann man nach Be¬
liebenentkernen oder mit
den Kernen dazu verwen¬

den. Das Schweine-
. fleisch wird dick mit
' Zwetschen belegt, zu¬

sammengerollt und
mit Bindfaden gut
umwickelt und wie

braun gebraten. Hat
inan die Zwetschen enikernt. so tut man die
Steine mit an den Braten, außerdem einige
Zwetschen, da sic der Sauce einen angenehmen
Geschmack geben. M. P.-O.

Grüne Keringe mit Meis und Homate».
1 .bis V2 kg grüne Heringe schuppt nian, nimnlt
sie aus. wäscht sie gut lind läßt sie in Salzwasser,
dem eine Zwiebel, ein Lorbeerblatt und fünf
Pfefferkörner beigefügt sind, garziehen. Unter¬
dessen hat man 125g- Reis mit leichter Fleisch¬
brühe recht locker lind fast gar gekocht, ebenfalls

-rxdie? Gericht dreißig Minuten im Bratofen.
Rest der Sauce reicht man nebenher. Mm ,

Mrotpndding mit Müssen 125 g Scb̂ 14,
brot reibt man fein und verrührt es mit
Butter, einem halben Glas Johannisberg^sechs Eigelb, 125 g durchgesiebten Zucker
125g feingeriebenen Wal- oder Haselnüssen,■̂ jjjtjZimt, Kardamom und Zitronenschale. Sri
zieht man den steifen Eierschnee darunter, h
dann die Masse in eine gut ausgcbutterte Li¬
mit Reibbrot ausgestreute Puddingform und?/i"
sie anderthalb Stunden. Dazu eine Wei>Ä
aus Apfel- oder Johannisbeerwein. Mm 11

Sultancremc. 100g Zucker werden inD
halben Glase frischen Wassers auf mäßigemA
kastanienbraun genracht, dann fügt man 1M,4,
und etwas ganzen Zinit hinzu, läßt cs einê
Weile langsam kochen, gießt die Flüssigkeit

I
ein Sieb "und stellt sie zum Abkühlen belft
Indessen reibt man eine Zitrone an Zum',, j?
rührt acht Eigelbe sowie die Milch hinzu, »j  jj
alles nochmals durch ein Sieb, stellt es WL«|!|
Form in kochendheißes Wasser und legt *' ■
Deckel mit wenigen glühenden Holzkohlen
Sobald die Masse fest geworden ist, ninufli Kj(jj?
sie aus dem Wasser, läßt sie abkühlen, sch'wk^
Eiweiß zu festem Schnee, woniit eine hal̂ j^
etwas Zucker abgeriebene Zitronenschale undsi^
Zucker vermischt werden, legt von dem
einen Ring um die Creme, in die PfttU
Kugel. bestreut den Ring mit Zucker und stE^
danlit er Färbung erhält, in einen heißê^ >

i!"!S

oder man bewegt eine glühend gemachte
darüber. Die Crenie kann warm und kalt0,
werden, im letzteren Falle läßt man denJ
weg A.

Soldatenstrümpse. In kürzesler Zeit
die ;etzt unseren Soldaten ins Feld ge!"
Strümpfe an den Füßen durchlöchert undic'
sein, während die Schäfte noch tadellos sin",
empfiehlt sich nun, sofort Füßlinge in l>>
Mengen zu stricken, die dann über die
gezogen werden können. Jeder Schaft'a
dauert mindestens drei Paar Füßlinge. D,
dem verdient für neu zu strickende Strümps
praktischer Vorschlag der Frau I . K. in v
Berliner Blatt die iveiteste Verbreitung. ™

Abbildung (i
Apfel ».Schönerv. ZLoscop

Salldboden.

Nngedüttgt. Dlldüngt mlt 400 rxschwefelsaurem Ammoniak, 3M ^ SnperptioSphat , 4M £

hat man vier große Tomaten in Butter gar-
gedünstet und durch ein Sieb gestrichen. Nun
macht man aus Butter und Weizenmehl eine
Mehlschwitze, füllt mit Fischwasser auf und setzt
das Toniatenmus hinzu. Dann nimmt man
eine Auflaufform, streicht sie mit Butter aus,
streu! gestoßenelt Zwieback darüber lind legt eine
Schicht von allen Gräten befreitem Heringsfleisch
hinein, gibt darauf Reis, dann wieder Herings- .
fleisch, bis die Form gefüllt ist. Zum Schlußg-eßt!nt (-1tt Sl VNXf Sfll* K/NYMIW,l|. 1 flX̂ 4 f

soll̂ der Schaft des Wollstrumpfes
Fußknöchel reichen, da wird ec wie bei© ' E
durch ein Band unter dem Fuß
Paar Füßlinge gibt man jedem jO",
bei. Füßlinge sollen über dem Knöch- ^
12  cm links und rechts gestrickt
zwischen Schaft und Füßling"keine Lücke eN
tnuu.  Auf diese Weise hat jeder Sdld̂ d
Strümpfe zun, Wechseln, die nicht vieî che"
kann

man die Hälfte der Tomatensauce darüber und bückt, zeit gespart
nehmen. Es wird auch viel Wolle um

»t
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m «,, ' »>» nur trugen »«»«t» -rt-t, Inn so 3*f. tu
■' öeigefngt ltn». Dafür stnd- l dann aber auch
ß WhÄe birettc Erledigung. Die allzeulei» inlerefsterendea
st' Muugc« werden außerdem hier abgedrû l. Anomims

üufchrifien werden grundfäslich luchl beachte:. !

Ein
Frage und Antmart.

Ratgeber für jedermanir.

rage Nr . 477 . Ein dreijähriges Fohlen,
leichter Arbeiten angespannt wird , hat am

kl/?, Hinterfuß , an der Außenseite des Sprung
Galle . "" " • "Wie ist dem Übel abzuhelfen?

& j , F . P . in M.
Ftzĥ ntwort : Das Pferd muß drei Wochen Stall¬
st!! »>>, ? °ben. Die Galle ist morgens und abends
^ Mtinktur zu bepinseln . Dr . H.
iF ^ rage Nr . 478 . a) Ich habe eine Kuh,

Nach dem Kalben den Schwanz immer auf
J® ei te hält . Was ist dagegen zu tun ? —

4 ™ W ein Hodenbruch bei einem Ferkel zu
i-i N°n ? A H . T.
-lq Antwort : a) Wahrscheinlich sind die Schwanz-» ." “ " uh: -t - ttvnyr,a )cinuch unooie «Schwanz-
ik  beim Kalben irgendwie verletzt worden
f ^ ?Die den Schwanzansatz
>{ ?!iik . ,!.s.KampfersPiritus ein.

Wenn die Haut erst rein ist, wird wohl ailch die
Freßlust wiederkonnnen . — Das Verwerfen muß
irgend eine Ursache haben : Stoß , Schlag , starkes
Einbiegen des Rückens , falls das Tier irgendwo
hindurchgekrochen ist. ferner auch angefrorene
Kartoffeln , angefaulte Rüben . Bringen Sie das
Tier noch einmal zum Bock und halten Sie es
in der Zeit der Trächtigkeit recht sorgfältig , vielleicht
trägt die Ziege dann einmal ihre richtige Zeit aus,
zum Schlachten ist dann immer noch Zeit . G.

Frage Nr . 48t . Welche Hunde eignen sich
zu Polizeihunden ; kann man die Dressur selbst
vornehmen ? Th . R . in A.

Antwort:  Zur Polizeihunddressur eignen
sich am besten Dobermannpinscher , Airdale-
Terriers und deutsche Schäferhunde . Wer über
hinreichendes Geschick ini Umgang mit Hunden
und genügende Zeit verfügt , kann die Dressur
recht wohl selbst vornehmen . Wir enipschien
Ihnen das Buch : Der Polizei - und Grenzbeamten¬
hund von W . Gottschalk, Verlag von I . Reumann
in Neudamm . Preis gebunden 3 Mk. Dr . H.

Frage  Nr . 480 . Meine zehn Wochen alten
Ferkel leiden an Durchfall mit Erbrechen , fressen

A nichts tun . Der
4.  V,i5^ tr,anS ist doch auch
' 1,1 n? ,Schönheitsfehler , der

"fftungen der Kuh in

Abbildung:
Apfel „ The Kuec»

Sandboden.

^in L̂eimpflaster (ein Passendes Stück

ttußebiutgt - vroüngt mit 400 g schwefelsaurem Ammoniak, SOOer Supervbosphat . 400

jJwiVk beeinträchtigt.
j," 1 auf den Rücken legen und versuchen,

' . " «t Bruch zu fühlenden Eingeweide durch
Und Streichen zurückzubringen . Dann

d) Sie müssen

. " mit Tischlerleim bestrichen) noch warm
^uchstelle, halten das Ferkel bis zum

Ks " ° es Leims fest und lassen es dann
---vas Pflaster muß später von selbst ab-

B.
Nr . 479 . Bon zwei sieben Monate

6ewi.D,cm.en, welche gut fressen, bleibt das
zurück. Letzteres hat im Kotpbr»?btend zurucc. teureres yar UN xor

7. Teile eines Bandwurms . Wie kann
vertreiben ? A. M . in N.

^il ^ ort : GebGeben Sie dem Schweine b g
" mit Futter vermischt, mittags ein.

°̂ aa »^r? ier morgens gehungert hat . Dr .H.
ichz, 9i r - ^80 . Meine Ziege hatte Läuse

C Daz ^ Einreiben von Fischtran abgetötei
Eierte

Fischtran abgetötet
anr ist aber verfilzt , das Tier zeigt

»N ? ^ Freßlust . Wie könnte ich den Pelz
« 7? zm , Mne dreijährige Ziege hat schon zum

in der dreizehnten Woche verworfen.
Abhilfe zu schaffen ? K . M . in A^

Sie müssen durch wiederholte
Ziege mit lauwarmenr Wasser
die Schmutzkrusten zu entfernen

Cli.7 *)ot!,7'WrUn0cn  stnd aber in einem warnien
8, .£ damit sich die Ziege nicht

iK ? " uß das Fell erst vollständig trocken
bas Tier in den Stall bringen.

fast gar nichts und nehinen nur etwas heiße
Milch zu sich, magern infolgedessen furchtbar ab.
Was kann ich dagegen tun ? I . W . in A.

Antwort:  Die Tiere werden an der Schweine¬
pest erkrankt sein. Diese Seuche ist anzeige¬
pflichtig. Ein zuverlässiges Heilmittel ist gegen¬
wärtig noch nicht bekannt . Wenn Sie den
Seuchenverdncht der Ortspolizeibehörde niitgeieilt
haben , so wird der Kreistierarzt untersuchen , ob
Schweinepest vorliegt , und die weiteren Anord¬
nungen treffen . Dr . H.

Frage  Nr . 482 . Meine neunjährige Hündin
leidet seit einiger Zeit a» Lähmung . Eine äußere
Verletzung hat nicht stnttgefimden . Staupe wurde
vor sieben Jahren überstanden . M . in L.

Antwort:  Rheumatismus liegt hier nicht
vor , sondern eine Erkrankung des Rückenniarkes,
die möglicherweise noch mit der vor Jahren
überstandeuen Staupe in einem ursächlichen Zu¬
sammenhänge steht. Wir raten , den Hund zu be¬
handeln wie folgt : Die Losung muß immer
weich sein, sobald sie fest ist, bekommt der Hund
einen bis zwei Eßlöffel Rizinusöl . Die Kreuz-
gegcnd ist tüchtig mit flüchtigem Lininient ein¬
zureiben . Knochen soll das Tier unter keinen
Umständen zu fressen üekonnnen , es soll recht viel
Milch , namentlich auch dicke, erhalten . Dr . H.

Frage  Nr . 483 . Mein 4 y2 Jahre alter,
kurzhaariger Vorstehhund war an der Staupe
sehr schwer erkrankt , nach dem Gebrauch der
Staupe -Essenz von Fr . Gröne in Buer ist der
Hund nach etwa drei bis vier Wochen von der

Staupe geheilt , aber erblindet . Gibt es ein
Mittel , daß der Hund wieder sehend wird ? Str . in Bk.

Antwort:  Der Hund ist infolge der Stauve
an schwarzem Staar erkrankt . Die Zuckerein¬
puderung hat keinen Zweck. Wir raten , bevor
Sie sich zur Tötung des Hundes entschließen, ihn
von einem Tierarzte untersuchen zu lassen. Dr . H

Frage  Nr . 484 . Meine vier Paar Brief¬
tauben sind blutsfremd . Sie ziehen die Jungen
auf . bis diese anfangen . Federn zu bekommen:
dann lassen sie die Jungen verhungern oder diese
sterben auch mit vollem Kropfe . Eine Verletzung
ist nicht zu sehen. Ich gebe morgens Kartoffeln
mit Weizenschale und Salz , nüttags Gerste, abends
guten Weizen . Die Tauben feldern wenig . Un¬
geziefer und Raubzeug kommt nicht in Frage.
Kommt es vor , daß Tauben Jungen erwürgen?
Was kann sonst Ursache sein? Ph . M . in K.

Antwort:  Die Ursache des rätselhaften
Absterbeus Ihrer jungen Tauben festzustellen , ist
nicht leicht, da Ihre Angaben trotz aller Aus¬
führlichkeit keine sicheren Schlüsse zulassen . Unter¬
suchen Sie sogleich, ob Ihre gegenwärtigen
Jungen einen gelblichen Belag im Schnabel und
in der Rachenhöhle haben . An diesem Maul-
schwamm, der durch die alten Tauben beim
Füttern übertragen wird , sterben viele Junge.
Sie müßten in diesem Falle zunächst die alten
Tauben einer Behandlung unterziehen . Rach
unserem Dafürhalten sind Ihre Tauben schlechte

Züchter , und zwar deshalb,
weil Sie zu kräftig füttern . Aus
diesen! Grunde feldern Ihre
Tauben auch nicht, sie werden
träge und lassen es sich an den
vollen Freßschalen gut schmecken.
Das Mittagfutter müssen Sie
unbedingt fortlassen , und sobald
es Stoppelfelder gibt , auch
die Morgenfütterung einstellen.
Sind die Tauben auch wirklich
blutSfremd ? Vielleicht könnte
auch ein Umpaaren nichts
schaden. Zieske.

Frage  Nr . 485 . Mein
Kanarienvogel hat vor einem
Jahre bei der Mauser die Federn
verloren , ohne neue zu erhalten;

jetzt wirst auch der andere , neben ihm
hängende Vogel die Federn am Kopfe ab.
Woran liegt das und wie ist Abhilfe zu
schaffen. Frau Dr . L. in N. (Elbe .)

A n t w o r t : Mangels jeder
näheren Angabe über Aufenthalt , Er¬
nährungsart usw . läßt sich nur ver¬
mutungsweise die Meinung aus¬
sprechen, daß hier Ungeziefer im Spiele
ist. Darauf weist die sonst auffällige
Erscheinung hin , daß auch der andere
Vogel jetzt die Federn verliert ; aller¬
dings kann man auch Verdacht hegen,
daß die Tiere in naturwidrigster Weise

mit gekochten und gesalzenen  menschlichen.
Nahrungsmitteln gefüttert werden . Zunächst ist
die Ursache des Leidens zu beseitigen, d. b.
eine zweckruäßige Ernährungsweise oder die Be¬
kämpfung des Ungeziefers ist vorzunehmen . Der
in handwarmem Wasser gebadeteBogel erhält echtes
persisches Insektenpulver unter das Gefieder ge¬
blasen ; der Käfig m it Sitzstangen wird mit siedendem
Wasser gereinigt ; allnächtlich ist über den Käsig ein
weißes Tuch zu decken und die morgens darauf
befindlichen roten Milben in kochendem Wasser zu
töten . Das Verfahren ist alle vier Tage bis zum
vollen Erfolge zu wiederholen . Daneben läuft eine
kräftige Ernährung der Vögel , sie erhalten also
das gewöhnliche Körnerfutter und täglich etwas
frisch gekochtes Hühnereidotiernebstreichlich Grünem.

KMsatz.

Auch läßt sich dieHauttätigkcit durch den Aufenthalt
der Vögel in feuchter Wärme — aber Schutz gegen
Zugluft und Erkältung ! — anregen . Ldt.

Frage  Nr . 486 . Ein im vorigen Jahre
bereiteter Heidelbeerwein hat gut gegoren . Ich
habe ihn im Dezember " umgefüllt und wollt-
ihn nun in Flaschen zapfen . Er schmeckt gut , ist
aber trüb . Was ist dagegenzu machen ? Fr . M . inW

Antwort:  Wenn an dem Heidelbeerwein
sonst nichts auszusetzen ist, als daß derselbe noü!
trüb ist, so ist dies weiter kein Fehler , er braucht
noch Zeit , uni sich abzusetzen . Möglich ist auch,
daß eine Nachgärung beginnt , wie sich eine solche
häufig einstellt . Dagegen ist nichts zu machen,
nian muß eben abwarten und es wird , sofern der
Wein gesund ist, noch alles gut werden . Schlegel



Ueuco für und Gartrü , yaut ., und Küche
Acrwertnng der Aifchavsälle durch Horsmull.

Der Abfall an' grüßen Seefischinärkten läßt sich
nicht immer ganz als Fischmehl verwerten. Die
minderivertigsieii Fischbesiandtcile werden ver¬
worfen, ihre Verwesung verbreitet einen pestllenz-
nrtigen Gestank. Man hat neuerdings e.ne
Maschine erfunden, welche die unbrauchbaren Fisch-
resle zerreibt und mit Torfniull mischt. Der Torf-
niull konserviert nicht nur den Fischabfall, sondern
macht ihn auch geruchlos. Der Dünger kann längere
Zeit lagern. Ein solcher Dünger kann, mit Jauche
durchsetzt, in der gegenwärtigen Zeit sehr gut als
Ersatz für Chilisalpeter Verwendung finden. Hkg.

Wann solle» wir Höstöäume pflanze» ! In
neuerer Zeit gewinnt immer mehr die Anschauung
Boden, daß die Pflanzung im Herbst jener
im Frühjahre vorzuziehen ist. Im Frühjahre
wendet sich der Saslstrom vorzugsweise nach oben,
und wenn ein trockenes Frühjahr und ein heißer
Soninicr der Pflanzung folgt, so wird der Baum
wegen mangelnder Wurzelbildung schlecht ernährt,
welcher Umstand aber bei der Pflanzung im Herbst
ausgeschlossen ist. Man kann mit der Pflanzung
schon vor dem Laubabfall beginnen, falls man
die Vorteile der Herbstpflanzung nicht verlieren
will. Das Pflanzen beginnt etwa Mitte Oktober,
das etwa noch vorhanden»: Laub entfernt man
vorsichtig mit der Schere. Auf diese Weise erhält
man den Knospen die Nährstoffe, welche teilweise
noch den Blättern zugehen würden. Da der
Bildungssaft im Herbst in den Wurzeln aufge-
speichert wird, so sind diese befähigt.^vor Eintritt
des Winters genügend Haar- oder Saugwiirzeln
zu bilden, welche ja die eigentlichen Ernährungs¬
organe der Pflanzen sind. Nur wen» der Boden
sehr schwer und kalt ist, erscheint das Pflanzen im
Frühjahr ratsamer, da der Baum in solchem Boden
im Herbst keine Wnrzeltätigkeitmehr entfaltet. Z.

Aie Ausvewayrung der Kartoffeln in der
Miete. Die Mietenstelle muß trocken, frei von
Untergrundwasscr und gegen starke Winde geschützt
sein. Eine Vertiefung der Mietensohle ist nicht
zu enipfehlcn, weil sie eine gute Bodenlüsiung
erschwert und auch das Faulen der Kartoffeln
begünstigt. Die Kartoffeln müssen trocken und ohne
viel Erde eingebracht werden, weshalb man sie
bei sonnigem Erntewetter erst einige Stunden ans
dem Acker ausgcbrestet liegen läßt Alle verletzten,
angefaulten oder fleckigen Knollen sind möglichst
auszuscheiden. Die Knollen werden zur Vermeidung
stärkerer Erwärmung nicht über 1,5 m breit

und nicht höher als I ru aufgeschichtet. Dann
wird die Miete mit einer ungefähr 20 cm
starken Lage von reinem, trockenem Langstroh
und darüber mit etwa 10 cm Erde bedeckt.
Der First bleibt bei trockenem Wetter frei
von Erde, damit die Knollen abdunsten können,
bei Reacnwctter wird er bedeckt. Einen
Luftkaunl kann nian auf dem First in der Weise
Herstellen, daß man einen Bindebaunr der Länge
nach auflcgt, darüber eine Schicht Stroh deckt,
die Enden des Strohes zu beiden Seiten mit
Erde bedeckt und den Bindebaunl wieder herauszicht.
NachO.Appel«Heber das Einmieten der Kartoffeln"
Flugblatt 15 der Kais. Biologischen Anstalt kann
man die Durchlüftung der Miete wesentlich
verstärken durch Ausstellen eines dachförniigcn
Lattengerüstes auf der Mietensohle, das die Miete
der Länge nach durchzieht und an beiden Enden
frei mündet. In Criewen bei Schwedt a. O.
werden statt des umständlich herzustellendrn
Lattengestells 15 onr breite und 2 m lange
Bretter benutzt, auf die etwas vorspringende
Querleisten aufgenagelt werden. Durch dach»
förmiges Aufstellcn zweier Bretter entsteht ein
im Querschnitt dreieckiger Kanal, der gründlich
entlüftet, v. Arnim-Criewen hält eine zweck¬
mäßige Fußlüstung der Miete für ausreichend,
die Firstlüftung dagegegen wegen des etwaigen
Einregnens eher für schädlich als nützlich. Nach
der eigentlichen Schwitzzeit der Kartoffel, die
in den November fällt, wird man die Boden-
lüstungsvorrichtung an beiden Enden schließen.
Mit der ersten Decke läßt man die Miete solange
liegen, bis in ihr die Temperatur auf + zwei bis
drei Grad Celsius gesunken fft. Jetzt gibt man
eine zweite Decke von 20 cm Stroh und 20 cm
Erde. Diese Doppeldccke schützt infolge ihrer die
Temperatur schlecht leitenden Luftschicht vor Frost
sicherer als eine einfache Decke aus Stroh und
Erde. Im Winter ist die Temperatur in der
Miete, die nicht unter Null Grad sinken und
nicht über acht Grad Celsius steigen sollte,
mindestens alle acht bis zehn Tage festzustellen.
Man sticht ein Lochi» die Seitenwnnd der Miete
und führt ein Mictenthermonieter oder ein durch
eine Blechhülse geschütztes, an einer Stange
befestigtes Thermometer ein. Man kann auch
am Mietenfirst ein senkrechtes Loch stoßen und
ein an einenr Faden hängendes Thermometer
einführen. Temperaturerhöhung in der Miete
über acht Grad Celsius zeigt beginnende Fäulnis

Man öffnet dann den Lüftunĝ ' ,
deckt vielleicht auch die Miete vorsichtig ab",
verliest die Knollen. Auch die noch anscho^
gesund gebliebene» Kartoffeln wrd
bald verbrauchen, da sie, schon angest.ckb
doch nicht mehr lange halten werden.
Sinken der Temperatur bringt die Gefahr
Erfrierens nahe, die Miete wird dann stärkerz
gedeckt. Im Frühjahr bleibt die Miete",
lichst lange vollkonimeu zugedeckt, da die
decke die Außenwärme ebenso wie die Kä" ,,z
hält. Erst wenn die Mietentemperatur überh
Grad Celsius zu steigen beginnt, wird ntt%S
abdecken. Direktor Dr. Weiß-Seclow W

Ausnutzung des Semüfekandes. SW# “!
Tag darf die Sonne abgecrntetes Gewü! ,
bescheinen. Diese Regel gehört ebenso
grundlegenden Bedingungen für einen eintt
Gemüsebau wie guter Boden, geeigiretes
sorgfältige Bodenbearbeitung. Diingung J
Jeder Gemüsebauer muß deshalb stets U
bedacht sein, zur Neubestellung abgeerntcteru
das erforderliche Pflanzenmaterinl auf den
oder Anzuchtbeeten jeder Zeit zur Verfüg"^
haben. Die geringen Erträge vieler Gärten y
sich gewöhnlich darauf zurückführen, daß d
Wiederbepflanzungzu lange gewartet wird, p
Umstand hat auch noch den weiteren Nächst
sich sehr oft gerade nach den abgeernieten̂,,
und Feldern Ungeziefer aller Art hinziê ß
hier seine Brutstätten ausschlägt.

Geschäftliches. f
Durch umfangreiche Pfcrdennkäufe

dem Auslande jährlich viele Millionen
gewandt. Trotzdem zeigt die fortgesetzt"
rung der Pserdepreise, daß der Bedarf Kji
decken ist. Nur die Ausdehnung der einĥ l!
Pferdezucht vermag hier ausgleicheud
und dem eigenen Lande die jetzt verloren ir  r1
unzähligen Millionen zu erhalten. »Lu.
handenen vorzüglichen Verstcherungseinr«̂
ermöglichen es dem Züchter, sich gegen
wirksam und mit geringem Kostenouf^V
schützen; so betragen die Prämien bei bet  p
ländischen Vieh-Versicherungs-Gcsellschastsi
den für Versicherung gegen den SchE M
Tod und notwendig werdendes Töten »:
der Trächtigkeit nur 2%  und mit Sinf®
Leibesfrucht3%.

Versicherungtrag.Stuten u derLeibeS-
fruchtz. günstLZeding überu Vaterl.

Vieh.Bersicherungs.Gesellsch.z.Dresden.
Werderstr .L9. Feste Präm . Entschädig
vis 00 ^ d. Bersichcrungss. prompte
Schadenregut .Ausführl .Prosp .kosten-
fre».TüchtigeVenreler überall gesucht.
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